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herabgeſtürzt , bei Laufenburg zwiſchen hohen Felſenmaſſen , welche die Schiffahrt hemmen ,

ſchäumend ſich durchgewunden und bei Reinfelden einen Strudel , den Hollenhäcken

genannt , gebildet hat . Die Schweizerflüſſe und die reißenden Bäche des Schwarzwaldes ,
die auf dieſer Strecke ihm zufallen , führen ihm bei hohem Waſſerſtande große Maſſen
von Gerölle zu. Bei Baſel wendet ſich der Strom auf einmal gegen Norden . Er
durchſchneidet jetzt das weite Thal zwiſchen dem Schwarzwalde und den Vogeſen , breitet
ſich aus , und verliert an Gefälle . Wo ſich dem Waſſer ein Widerſtand entgegenſetzt,
da lagert ſich eine Maſſe von Geröllen ab ; das Bett wird erhöht , die Erhöhung erſcheint
beim Fallen des Waſſers endlich an der Oberfläche , hebt ſich bald über dieſe empor
und es bildet ſich ein Werder — eine wahre Muſterkarte aller Geſteine der Schweizer —
gebirge und des Schwarzwaldes . ) — Man zählt deren mehre hundert zwiſchen Baſel
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„) Die oberſte Lage der Werder beſteht gewöhnlich aus einem thonigen Schlamme , darunter
liegt grober Sand , und jetzt folgt die Geröllmaſſe , als ihre Grundlage . Hat ſich die Geröllablagerung
einmal bis nahe unter den Waſſerſpiegel aufgehäuft , ſo wird die Schnelligkeit des Stromes über
demſelben bedeutend vermindert , und es ſetzen ſich jetzt auch feinere ſandige Theile ab, welche die
Geröllbank weiter erhöhen , wodurch die Geſchwindigkeit des Waſſers noch mehr vermindert wird,
und es fällt nun auch Schlamm nieder. Die lockere Decke wird nun bald durch Tamarisken
und den Seekreuzdorn befeſtigt , deren Samen die reißende Thur aus dem Appenzeller Hoch—
gebirge dem Reine zuführt . Die Tamarisken ( Tamaris germanica) , welche durch ihre feinen hellgrünen
Blätter und röthlichen Blüthen einen reizenden Anblick gewähren, ſproſſen anfänglich in Geſellſchaft
des gemeinen Schilfrohrs ( Arundo phragmitis ) , der Bruchweide (Salix fragilis) und des Schaftheues
(Equisetum fluviatile und arvense) . Die kriechenden Wurzeln befeſtigen den Boden und durchflechten
bald ganze Strecken . Iſt der Boden einmal feſter geworden , ſo ſiedelt ſich der Seekreuzdorn
( Hippophe rliamnoides) an. Dieſer mit ſteifen Dornen verſehene Strauch , durch oben glänzend
meergrüne, unten ſilberweiſe , beinahe linienförmige Blätter ausgezeichnet , die denen des Rosmarins
ähnlich ſind , wächſt auf allen jungen , von dem Fluſſe kaum 2 bis 3 Jahren zuvor aufgeworfenen
Werdern , in großer Menge. Durch ein feſtes Wurzelwerk geſchützt , erhebt ſich jetzt ein Heer von
Weiden . Der ſchwellende Strom gewinnt nun dem Boden des Werders nicht leicht mehr etwas
ab. Jedes hohe Waſſer läßt neuen Sand und Schlamm zurück, und erhöhet das Gebilde. Was es
an den Ufern losreißt , Erde , Wurzeln ; alles Geſäme , das es herſchwemmt , bleibt in dem Geſtrüppe
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